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Pollenernährung und Volksentwicklung bei honigbienen, 5. teil

einfluss der Pollenmenge auf die 
entwicklung der Völker
Peter FlUrI, IreNe Keller UND aNtoN IMDorF
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Bienenzüchter möchten starke Völker halten, um gute Honigernten zu erzielen. Deshalb wollen sie wissen, wel-
che Faktoren die Volksstärke beeinflussen. Der Pollen ist für das Heranwachsen der Brut und die physiologische 
Ausstattung der Arbeiterinnen unentbehrlich. Beeinflusst die Pollenmenge auch die Entwicklung und die Stärke 
der Völker?

Unter Volksentwicklung werden 
hier die demographischen Vor-

gänge und Veränderungen in Bie-
nenvölkern verstanden, die vom Win-
ter über das Frühjahr, den Sommer, 
den Herbst bis zum nächsten Winter 
ablaufen. als Zeitintervalle für die 
Betrachtung der Volksentwicklung 

können ein Jahr, mehrere Jahre oder 
auch ein Zeitabschnitt innerhalb eines 
Jahres sinnvoll sein. Dies hängt von 
der konkreten Fragestellung ab. Zur 
Beschreibung der Volksentwicklung 
eignen sich vor allem direkt messbare 
Parameter (Messgrössen), wie die 
Menge offener und gedeckelter Brut-

zellen und die anzahl erwachsener 
Bienen. aber auch bedingt messbare 
bzw. berechenbare Parameter, wie 
die lebensdauer, werden in der For-
schungsliteratur für die Beschreibung 
der Volksentwicklung benutzt. Im 
vorliegenden artikel wird gezeigt, ob 
und wie weit diese demographischen 
Parameter von der Pollenversorgung 
abhängen.

Pollenmenge und Brutfläche
Forschungsarbeiten aus europa und 
anderen Kontinenten zeigen fast alle 
einen signifikanten positiven Korrela-
tion (Zusammenhang) zwischen der 
Verfügbarkeit von Pollen und der Brut-
tätigkeit in Bienenvölkern, und zwar 
vom Frühjahr bis zum Herbst. Diese 
gemeinsamkeit ist bemerkenswert, 
waren doch die eingetragenen Pollen-
mengen, die Populationen der Bienen 
sowie die Umweltbedingungen in den 
verschiedenen Untersuchungen sehr 
unterschiedlich.

als Beispiel seien hier die resul-
tate einer umfassenden Studie aus 
der Schweiz abgebildet, bei der die 
anzahl der Brutzellen, der adulten 
arbeiterinnen sowie der Pollenein-
trag bei 102 Völkern an acht ver-
schiedenen Standorten während der 
ganzen Bienensaison über fünf Jahre 
von 1980 bis 1984 erhoben wurden 
(obere grafik nächste Seite). Die Kor-
relation «mehr Pollen – mehr Brut» 
war hoch signifikant. auffallend ist 
eine grosse Streuung bei den beiden 
Parametern. Die Jahrespollenern-
ten bewegen sich zwischen 6 und 
37 kg, die Jahres-Brutzellen zwischen 

Gibt es Zusammenhänge zwi-
schen der Pollenernte eines 
Volkes und seiner Grösse?
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40 000 und 200 000. Die statistische  
rechnung ergibt, dass die beobach-
teten Streuungen der Werte nur zu 
einem Drittel durch die Beziehung 
Pollenmenge-Brutfläche erklärbar ist. 
Zwei Drittel sind auf andere, nicht be-
kannte einflüsse zurückzuführen.

Die Korrelation «mehr Pollen – mehr 
Brut» war einzig in einer Studie aus 
Schottland nicht vorhanden, in der die 
Brut- und die Pollenmenge vom glei-
chen tag verglichen wurden. Dieses 
resultat widerlegt aber den Zusam-
menhang zwischen der Verfügbarkeit 
von Pollen und der Brutfläche nicht; 
denn die Wirkung von «mehr Pollen» 
wird erst mit einer zeitlichen Verzöge-
rung von mehreren tagen beim Para-
meter «Brutzellen» sichtbar. Diese Zeit 
benötigen die ammenbienen, um aus 
den aufgenommenen Polleneiweissen 
den eiweissreichen Futtersaft zu bil-
den und ihn für das aufziehen von 
larven zu verwenden.

In einer Studie aus USa wurde ge-
zeigt, dass auch die Pollenvorräte im 
Winter positiv korreliert sind mit der 
Volksgrösse im Frühjahr (ausgedrückt 
als Prozentsatz der Herbstpopulation). 
Völker mit grösseren Winter-Pollenre-
serven entwickelten sich im Frühjahr 
zudem rascher. Dieses resultat kann 
wohl nur für die erste Phase der Früh-
jahrsentwicklung von Bedeutung sein. 
In der späteren Phase spielen der frisch 
eingetragene Pollen und Nektar sowie 
das Klima und das Wetter eine domi-
nierende rolle.

Pollenmenge und Lebensdauer
auch die Parameter «Pollenmen-
ge und lebensdauer» werden in der 
oben erwähnten Untersuchung aus der 
Schweiz eingehend verglichen (untere 
grafik auf dieser Seite). Zwischen den 
beiden Parametern gibt es eine signifi-
kante negative Korrelation, also mit zu-
nehmender Pollenernte ist eine leichte 
abnahme der lebensdauer verbunden. 
Diese aussage ist als tendenz zu wer-
ten. Die Streuung ist auch hier wieder-
um gross. Die Werte der Jahres-Pollen-
ernte liegen zwischen 6 und 37 kg, die 
der lebensdauer zwischen 13 und über 
40 tagen. Die statistische rechnung er-
gibt auch hier, dass ein grosser teil der 
Streuung der Werte durch andere, nicht 
bekannte einflüsse bewirkt wird.

Pollenversorgung und  
Volksgrösse
Die wenigen Untersuchungen über 
die Beziehung zwischen den beiden 
Parametern «Pollenversorgung und 
Volksgrösse» fanden keine signifi-
kante Korrelation. Interessant ist so-
mit, dass mehr Pollen zwar zu mehr 
Brut führt, wie oben gezeigt wird, 
nicht aber zu mehr Bienen! grund 
dafür sind andere Faktoren, die sich 
direkter auf die Volksgrösse auswirken 
als die Pollenversorgung. Dazu gehö-
ren die lebensdauer, die ihrerseits von 
mehreren Faktoren beeinflusst wird 
(z. B. gesundheitszustand und gene-
tische Disposition).

Korrelation – Regulation
Die bisher besprochenen Untersu-
chungen zeigen die Korrelationen 
zwischen der Pollenmenge und der 
Brutfläche, der lebensdauer und der 
Volksgrösse. Über die Wirkungen oder 
Interaktionen zwischen diesen Varia-
blen, d. h. die regulation, geben die 
Untersuchungen jedoch nicht aus-

kunft. Um der regulation auf die 
Spur zu kommen, sind gezielte experi-
mente erforderlich. Solche sind in der 
Forschungsliteratur auch publiziert.

Einfluss der Anzahl Larven auf 
die Pollensammelaktivität
Beispielsweise wurden zwischen Völ-
kerpaaren mit ähnlichen Brutnestern 
und Pollenvorräten Waben mit unge-
deckelter Brut gegen Waben mit ge-
deckelter Brut ausgetauscht. Dadurch 
wies jeweils das eine Volk plötzlich 
verhältnismässig mehr offene Brut (be-
nötigt mehr Futter) auf im Vergleich 
zum Partnervolk, bei dem der anteil 
der gedeckelten Brut grösser wurde 
(benötigt weniger Futter). Die Völker 
in der letztgenannten gruppe redu-
zierten darauf hin die Zahl der aktiven 
Sammlerinnen, während die gruppe 
mit dem grösseren anteil an offener 
Brut aktiver sammelte. Dies führte zur 
Hypothese, dass die arbeiterinnen 
auf Signale reagieren, welche mit der 
Menge der offenen Brut oder ihres Pol-
lenbedarfs zu tun haben.

Pollenernten pro 
Jahr und mittlere 
Lebensdauer der 
Arbeiterinnen in 
102 Völkern von 
Apis mellifera 
auf 8 Stationen 
in der Schweiz. 
es liegt eine signi-
fikant negative 
Korrelation vor.2

Pollenernten 
und Anzahl 
Brutzellen pro 
Jahr in 102 Völ-
kern von Apis 
mellifera auf 8 
Stationen in der 
Schweiz. es liegt 
eine signifikant 
positive Korrela-
tion vor.2
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leeren Vorratsraums, aber auch vom 
trachtangebot und den Möglichkeiten 
es zu nutzen.

Nächster Artikel
Die Serie «Pollenernährung und Volks-
entwicklung» wird fortgesetzt. Der 
sechste und letzte artikel befasst sich 
mit der Frage, welche Wirkungen das 
Verabreichen von Pollenergänzungs-
mitteln auf die entwicklung der Völker 
ausübt.  

Literatur
Das Verzeichnis der verwendeten 
literatur ist in der ausführlichen 
Version des artikels auf der In-
ternetseite www.apis.admin.ch/ 
Imkerei/Biologie zu finden.
Wille, H.; Imdorf, a.; Bühlmann, 
g.; Kilchenmann, V.; Wille, M. 
(1985) Beziehung zwischen Pol-
leneintrag, Brutaufzucht und mitt-
lerer lebenserwartung der arbei-
terinnen in Bienenvölkern (Apis 
mellifera). Mitt. Schweiz. Entomol. 
Ges. 58: 205–214.
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Diese Hypothese wurde geprüft, 
indem dasselbe experiment wieder-
holt wurde, aber mit einem feinma-
schigen absperrgitter zwischen dem 
Brutbereich und dem Vorratsbereich. 
Dadurch wurden Sammlerinnen vom 
Brutnest ferngehalten, konnten aber 
mit den ammenbienen Futteraus-
tausch pflegen. Bei diesem Versuch 
verschwand der Unterschied in der 
Pollensammelaktivität zwischen den 
Völkern mit höherem und niedrigerem 
anteil an offener Brut. Dies deutet dar-
auf hin, dass der direkte Kontakt mit 
der Brut die arbeiterinnen zum Sam-
meln stimulieren könnte.

Diese annahme konnte experi-
mentell in einem neuen Versuch be-
stätigt werden, indem die offene Brut 
weggenommen und durch glasplat-
ten ersetzt wurden, die entweder 
mit Brutpheromon (Versuchsgruppe) 
oder nur mit dem lösungsmittel ohne 
Pheromon (Kontrollgruppe) behan-
delt waren. Bei den glasplatten mit 
Brutpheromon wurde die Pollensam-
melaktivität gesteigert, ähnlich wie 
beim Zufügen von offenen Brutzel-
len. Die glasplatten ohne Brutphe-
romon zeigten diese Wirkung nicht. 
Dies stützt die Hypothese, wonach ein 
Signal der offenen Brut direkt von den 
Sammlerinnen wahrgenommen wird 
und ihre Sammelaktivität reguliert.

Einfluss der Pollenmenge auf 
die Anzahl Larven
es sind auch experimente veröffent-
licht, welche eine kausale Beziehung 
in der umgekehrten richtung zeigen, 
nämlich die Wirkung der verfügbaren 
Pollenmenge auf die Brutaktivität der 
Völker. eine künstliche Vergrösserung 
bzw. Verkleinerung der Pollenvor-
räte in gruppen von Versuchsvölkern 
führte zur Zunahme bzw. abnahme 
der Brutmenge. Völker, denen gar 
kein Zugang zu Pollenquellen gewährt 
wurde und die unter extremem Pollen-
mangel litten, reduzierten die Bruttä-
tigkeit und stellten sie im extremfall 
ganz ein.

Diese ergebnisse zeigen, dass die 
Völker auf die Verfügbarkeit von Pol-
len ansprechen und die Brutprodukti-
on anpassen. Im Fall einer abnahme 
der Brutmenge kann das auffressen 
von eiern und larven durch die arbei-
terinnen (Brutkannibalismus) oder ein 
rückgang der eiablage der Königin 
beobachtet werden.

Weitere Einflussfaktoren auf 
das Pollensammeln
Untersuchungen in der Forschungs-
literatur zeigen, dass die Pollensam-
melaktivität eines Volkes von weiteren 
Faktoren beeinflusst wird, z. B. von 
der grösse der Pollenvorräte oder des 

Übersicht 
über die Be-
ziehungen 
zwischen 
Pollenmenge, 
Brutmenge, 
Volksgrösse 
und Lebens-
dauer der Ar-
beiterinnen in 
Bienenvölkern.

Pollenmenge

Negative Korrelation

Lebensdauer der
 Arbeiterinnen

Keine gesicherte
 Korrelation

Volksgrösse
(erwachsene Bienen)

Positive Korrelation

Menge Brut


